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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei ber Expebition 

Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 26. Oktober 


Inſeraten-Annahme auswärts: Strasburg: n r Aue 
eumark: 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raudenz: Der „Geſ 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate 
November und Dezember 
koſtet die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung 


nur 1 Mark 
(ohne Beſtellgeld). 
Abonnements nehmen entgegen ſämtliche 
Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots 
und die Expedition. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Oktober. 


— Der Kaiſer nahm am Donnerstag 
verſchiedene Vorträge entgegen und empfing die 
Meldung des Hauptmanns v. Claer, der nach 
Bukareſt kommandirt worden iſt und ſpäter die 
Abmeldung des nach Oeſterreich zurückberufenen 
bisherigen Militärbevollmächtigten am dies⸗ 
jeitigen Hofe, Generalmajors v. Steininger. 

— Der König von Portugal wird 
am 1. November in Berlin eintreffen. Für 
den Beſuch am Kaiſerlichen Hofe ſind etwa drei 
Tage in Ausſicht genommen. Von hier aus 
geht König Karl nach London. Zu ſeinen Ehren 
nach Berlin kommen, um ihn hinüber zu geleiten. 

— Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
Lobe iſt am Donnerstag von München nach 
Berlin zurückgereiſt. 

— Dem General v. Hahnke, General⸗ 


abjutanten und Chef des Militärkabinetts, iſt 


der Schwarze Adlerorden verliehen worden. 

— Der in Brüſſel erſcheinende „Soir“ 
meldet, der luxemburgiſche 
Eyſchen werde in offener Kammerſitzung die 
falſchen Nachrichten über den Nichtempfang 
einer Abordnung des Großherzogs durch Kaiſer 
Wilhelm dementiren und die herzlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Luxemburg betonen. 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


8 Roman von Palmsé⸗Payſen. 
227° (Fortſetzung.) 

Ruth that, wie ihr geheißen, und kehrte 
dann ſogleich wieder ins Zimmer zurück. Den 
einen Brief hielt ſie noch in der Hand. Sie 
mochte empfinden, daß fie ſehr bedrückt aus ſah 
und daß man ihren Augen die geweinten 
Thränen anmerkte, denn ſie trat nicht vor, 
blieb an der Thür ſtehen und ſprach von dort 
her: „Du, Mama, baft Du an Großmama 
geſchrieben, ſie möge uns Geld für ein Pferd 
ſchicken?“ 

„Kleine Neugier — verraten wird nichts! 
In acht Tagen ift Dein Geburtstag. Haft Du 
das vergeſſen?“ ; 

„Ich möchte mir doch was Anderes wünſchen, 
als grade das Pferd.“ 

„Nun, was denn?“ Adelheid verſchloß die 
Schubfächer des Schreibtiſches und ſtellte die 
Nippes darauf zurecht. / 

„Keine Sachen — nur Geld.“ 

„Der Fuchs iſt doch keine — Sache.“ 

„Ich habe mich anders beſonnen — ich 
möchte nämlich doch lieber nicht reiten lernen.“ 

Adelheid fuhr mit dem Kopf herum und 
ſah Ruth erſtaunt an. 

„Warum nicht?“ fragte ſie. 

„Ich habe keine Luſt mehr!“ 

„Ach Du!“ 

„Und dann —“ 

„Nun?“ 

„Dann bin ich auch zu furchtſam dazu.“ 

„Du furchtſam! ha, ha. Weißt Du noch 
etwas dagegen?“ 


ellige“, Lautenburg: M. 


der Herzog von Connaught von England 


Staatsminiſter 


13 Köpke. 
Jung 


— Mehrere Blätter kommen wiederholt auf 
die Frage zurück, ob ſich das Berliner Kaiſer 
Wilhelms⸗ Denkmal für die vom Reichs⸗ 
tag bewilligten 4 Millionen Mark herſtellen 
laſſen wird. Die Beſorgnis, daß Nachforder⸗ 
ungen kommen könnten, wird erneut geäußert. 
Möglich, daß man derartiges zu erwarten hat, 
aber unzutreffend iſt die Annahme, daß auf die 
Einfügung weiterer Standbilder (Bismarcks, 
Moltkes ꝛc.) in die Denkmalsanlage aus 
Gründen der verringerten Geldmittel verzichtet 
worden ſei. Eine ſolche Statuengalerie iſt 
überhaupt niemals beabſichtigt geweſen, und 
der Irrtum, daß es doch der Fall geweſen, iſt 
dadurch entſtanden, daß der Kaiſer die Ein⸗ 
wendungen gegen das Fehlen der großen 
Männer von 1870 im Begasſchen Entwurf 
mit der Erklärung zurückweiſen ließ, jenen 
Männern würden ſelbſtſtändige Denkmäler er⸗ 
richtet werden. Sollten alſo Nachtragsforder⸗ 
ungen kommen, ſo würden ſie nicht einer Er⸗ 
weiterung des jetzigen Planes, ſondern nur 
ſeiner Durchführung innerhalb des beſchloſſenen 
Rahmens zu dienen haben. 

— Eine anerkennens werte Auffaſſung des 
Verhältniſſes zwiſchen Beamten 
und Publikum hat kürzlich der württem⸗ 
bergiſche Miniſterpräſident Frhr. v. Mittnacht 
kundgegeben. Bei der Fünfzigjahrfeier der Er ⸗ 
öffnung der erſten württembergiſchen Eiſen⸗ 
bahn hielt er eine Anſprache, in der er be⸗ 
merkte: 


„Wenn auch das ſehr verehrte Publikum oft 
ſcharfe Klagen gegen die Eiſenbahn richte, ſo dürfe 
dieſe nicht ungehalten ſein, denn jenes habe das 
Recht zum Urteil, und man ſolle nicht vergeſſen, daß 
es noch keine Beamtenunfehlbarkeit gebe; man lerne 
wohl am meiſten von denen, für die die Bahnen ge⸗ 
baut wurden. Die Verwaltung ſoll für Belehrung 
Ba fein, denn ihr Wirken werde doch auch an» 
erkannt.“ 


— Bei dem Feſteſſen für den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter v. Hammerſtein erkannte, wie die 
„Schl. Ztg.“ aus Ratibor meldet, der Miniſter die 
beſondere Notlage der Landwirtſchaft 
an. Der Antrag Kanitz werde der deutſchen 
Landwirtſchaft, ſpeziell der im Oſten, die er⸗ 
wünſchten Vorteile ſchwerlich bringen. Das 


Sinken der Silberpreiſe ſei eine ernſte Gefahr; I dem Schreiben wird konſtatirt, „daß ſeit ordnete für Kolmar, ſucht die „Unverſöhn⸗ 


„Ja, noch Vieles.“ 

Adelheid trat auf die Tochter zu, ergriff 
deren beide Hände und ſah ihr prüfend in das 
ſehr verlegene Geſichtchen. 

„Hat Ines dieſe Sinnesänderung in Dir er⸗ 
zeugt, oder — die Poſtnachnahme?“ fragte ſie 
liebevoll. 

„Nein, nein, beides nicht,“ proteſtirte Ruth 
mit einem Seufzer. 

Adelheid zog ſie ans Herz. 

„Gutes, liebes Kind. Geh' nur, ich weiß 
ſchon — ich errate — es wird ſich finden. 
Den Brief Schi’ nur fort, der muß fort. Wenn 
wir denn auch kein Pferd kaufen, ſo bekommen 
wir doch das Geld dazu — und das kann man 
immer, auch zu anderen Dingen gebrauchen.“ 

Trotz der ſehr beſtimmten Zurückweiſung 
ließ ſich Ruth gleichwohl nicht ſogleich um⸗ 
ſtimmen und auch nicht überzeugen. Sie wußte 
wohl, daß die Mutter im Herzen anders dachte 
wie ſie ſprach, daß ſie den Fuchs doch kaufen 
würde, 
Sträuben ihrerſeits geſchehen. Was würde 
ſonſt der Onkel geſagt haben, deſſen Ermahnungen 
und Vorwürfe ihr noch quäleriſch den Kopf 
einnahmen. Trotzdem ging ihr Proteſt weniger 
aus Verſtändigkeit — das war bei dieſem 
jungen, verwöhnten und haltloſen Mädchen ſo 
plötzlich nicht möglich — als aus Ehr⸗ und 
Schamgefühl hervor. Im Stillen frohlockte ſie 
förmlich über der Mutter Beharrlichkeit und 
Widerſetzlichkeit. Wurde ſie doch dadurch von 
jeglicher Verantwortung entlaſtet, und ſo kam 
es, daß ſie in ihren Einwendungen immer 
ſicherer, in ihrer Gegenrede immer wortreicher 
und erfinderiſcher wurde. Adelheid erſtaunte 
über Ruths plötzlichen Spareifer, kannte die 
Tochter indeſſen zu genau, um nicht wiederum 
zu wiſſen, daß ihre große Entſagungswut aus 


Thorner 
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und das ſollte nicht ohne jegliches 
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die Staatsregierung erwäge ſchon die, Mittel 
um der Gefahr zu begegnen. Der gänzliche 
Umſturz des jetzigen Münzſyſtems würde die 
Betriebskoſten der Wirtſchaft ſteigern; es ſei 
zweifelhaft, ob er der Land wirtſchaft Vorteile 
bringen würde. Das Ziel ſei, durch eine Reihe 
einzelner Maßregeln eine Beſſerung der Lage 
der Landwirtſchaft herbeizuführen. 

— Die „Poſt“ erfährt: Eine der Haupt- 
forderungen bei den einmaligen Ausgaben des 
außerordentlichen Etats der Marineverwaltung 
für das bevorſtehende Rechnungsjahr wird die 
einer erſten Rate zum Bau eines großen 
Trockendocks auf der kaiſerlichen Werft 
zu Kiel ſein, für die 1 Million Mark nötig 
ſein dürfte. 

— Wie vorauszuſehen war, findet die 
Meldung, der Juſtizminiſter habe die Juſtiz 
behörden zu Gutachten über die Erſetzung 
der Strafkammern durch große 
Schöffengerichte aufgefordert, keine Be⸗ 
ſtätigung. Bekanntlich hat der Juriſtentag im 
Sabre 1893 die Durchführung des ſchöffen⸗ 
gerichtlichen Syftems an den Gerichten mitt. 
lerer Ordnung, nicht aber die Ausdehnung 
derſelben auf die Schwurgerichte empfohlen. 

— Daß die Deklamationen über den Rück⸗ 
gang des deutſchen Tabakbaues lediglich 
den Zweck hatten, die Agitation für die Tabak ⸗ 
fabrikatſteuer zu unterſtützen, beweiſt eine ſoeben 
veröffentlichte (vorläufige) Nachweiſung über 
den Tabakbau im deutſchen Zollgebiet im Ernte⸗ 
jahr 1895. Die Zahl der Tabakpflanzer, der 
mit Tabak bepflanzten Grundſtücke, ſowie der 
Flächeninhalt derſelben iſt gegen das Vorjahr 
nicht unerheblich geſtiegen. Der letztere um 
3588,6 Hektar. Von dieſem Mehranbau ent⸗ 
fallen auf Baden 1466,4, Bayern 872,4, 
Preußen 592,8, Elſaß⸗Lothringen 410,3 Hektar 


Ju. ſ. w 


— Von dem Vater eines Schülers des 
Berliner Friedrich⸗Wilhelm⸗Gym⸗ 
naſiums iſt dem „Berl. Tagebl.“ eine ihm 
zugegangene Zuſchrift mitgeteilt worden, in der 
er gebeten wird, ſeinem Sohn die Teilnahme 
an einem „Bibelkränzchen“ zu geſtatten, 
welches im Stadtmiſſionshauſe ſtattfindet. In 


innerſtem Herzen nicht hervorgehen könne. Aus 
welchem Grunde, das blieb ihr zwar für den 
Augenblick etwas rätſelhaft. Sie ſpielten ſich 
beide eine kleine Komödie vor, die in ihrer 
Konfliktlöſung für Ruth aber völlig befriedigend 
endete. Adelheid hielt ihre Abſicht feſt. Im 
Stillen ſagte ſie ſich: Ruth bekommt das Pferd 
und wenn ich meine Brillanten verkaufen ſoll. 
Daß davon die wenigſten bezahlt waren, das 
vergaß fie. 


13. Kapitel. 


In ſehr unzufriedener, unruhiger Stimmung 
hat Günther die Villa verlaſſen. Auch mit der 
Arbeit will es heute nicht recht gehen. Kaum 
hat er damit begonnen, ſo legt er die Feder 
wieder bei Seite und ſpinnt ſich bis in den 
dämmerigen Abend in grübelnde, unbehagliche 
Gedanken ein. Er kann allerlei Schreckgeſpenſter 
nicht los werden. Ungeordnete Geldverhältniſſe 
hatte er nie im Leben gekannt, ſein Budget 
niemals überſchritten, trotzdem er in früheren 
Jahren in ſehr engen Geldverhältniſſen gelebt, 
ſich Entbehrungen aller Art hat auferlegen, ſich 
in jeder Beziehung hat äußerſt ſparſam ein. 
richten müſſen. In Sachen des point d'honneur 
iſt er eben ein ſehr empfindlicher Mann, und 
nun ſieht er die fleckenloſe Reinheit ſeines 
Namens plötzlich durch den Leichtſinn und die 
Verſchwendungsſucht einer Frau gefährdet, die 
ſeines verſtorbenen, teuren Bruders einſtiges 
böchſtes, koſtbarſtes Kleinod geweſen iſt. Das 
beſonders greift ihm ins Herz. Denn Günther 
iſt nicht Egoiſt genug, um nicht in der Er⸗ 
innerung an den Bruder die eigene Perſon in 
den Hintergrund treten zu laſſen. Er verſenkt 
ſich gleich ganz und gar in das Geſchick Der⸗ 
jenigen, die ihm durch Bluts⸗ und Herzensbarde 
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einigen Jahren mit Genehmigung des Direktors 
für die evangeliſchen Schüler des Gymnaſiums 
mehrere Bibelkränzchen beſtehen, welche den 
Zweck haben, die religlös⸗ſittliche Erziehung des 
Hauſes und der Schule zu unterſtützen.“ 


Die Schule habe ihre Aufgabe, auch die der 
religiös ſittlichen Erziehung innerhalb ihres 
eigenen Organismus zu löſen. Durch die 
Aufforderung zur Teilnahme an außerhalb 
derſelben ſtattfindenden „Bibelkränzchen“ werde 
auf die Schüler und auf die Eltern derſelben 
ein Druck im Sinne der Beteiligung derſelben 
ausgeübt; während doch anerkannt ſei, daß die 
Zeit der Schüler höherer Lehranſtalten ge⸗ 
nügend in Anſpruch genommen iſt. Außerdem 
werde einer privaten Veranſtaltung die Billigung 
der Schule erteilt, während dieſe nicht in der 


Lage ſei, eine entſprechende Kontrolle auszu⸗ 


üben. Die „Kreuzztg.“ iſt ſelbſtverſtändlich 
mit dieſem „Bibelkränzchen“, in dem die Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen Stöcker's ihr Weſen treiben, 
einverſtanden. Sie weiß aber auf die Aus⸗ 
führung der „Nat. Ztg.“ nichts zu antworten. 
Dasſelbe Recht, mit dem die Schüler ſich zu 
einem Kränzchen zur Lektüre klaſſiſcher Dramen 
oder etwa gar zu einem Tanzkränzchen zu⸗ 
fammenfinden, ſtehe doch auch wohl 


Vereinigung zuſammenſchließen wollen. In der 


obigen Zuſchrift handelt es ſich aber nicht um 


eine an die Schüler gerichtete Einladung, ſondern 
um die Anrufung der Autorität des Vaters 


und zwar unter Hinweis auf die „Genehmigung? 


des Direktors. Darin liegt, was die „Kreuzztg.“ 
vergeblich beſtreitet, zweifellos ein Zwang zum 
Beitritt. 
liche Bedürfnis“ zur Teilnahme an dem Bibel⸗ 


kränzchen nicht hat, ſetzt ſich der Gefahr aus, 


in der Schule ungünſtig beurteilt zu werden. 
Dieſe „Bibelkränzchen“ werden weniger 


Anlage zur Heuchelei fördern. 
— Auch Rechtsanwalt Preiß in 
Kolmar, der proteſtleriſche Reichstagsabge⸗ 


was jene trifft, ihn innerlich mitbewegen, mit⸗ 


treffen wird. 


Nochmals läßt er Alles, was er dieſen Nach⸗ . 
mittag geſehen und gehört, ſelbſt gethan und 


geſagt, kritiſirend an ſeinem Geiſte vorüber 


gehen, und das ſteigert ſeine Unzufriedenheit. 


Er fängt an, ſich und ſein Verhalten in dieſer 
Sache zu tadeln. Hätte er nicht mit offenem 


Viſir kämpfen, Adelheid in freundlich beſtimmter 
Weiſe entgegentreten, ihr die gewünſchte Hülfe 


— Stall und Bedienung abſchlagen, ihr den 


Pferdekauf dadurch erſchweren müſſen, ſtatt dem 


leidigen Hange zum Spötteln und Ironiſiren 
nachzugeben und Alles auf Ruths unerpropte 
Standhaftigkeit zu ſetzen? Wie nun, wenn 


Ruth nicht widerſtehen, oder Adelheid ſich nicht 


dadurch beſtimmen laſſen würde! 
ſchwer ſein, ihre Wege zu kreuzen. 
Pferdekauf ſich dennoch vollziehen, ſich zu den 
alten Schulden neue geſellen würden? — 


Es ſollte ja 


Ines ſanfte, klagende Stimme umſchwirrte 


ihn wie eine traurige Muſik. Durfte er nun, 


da er Mitwiſſer ihrer Sorgen geworden, dem 


Allem paſſiv zuſehen? Beging er damit nicht 
denſelben Fehler der Schlaffheit und Gleich» 
gültigkeit, den er Ruth vorgeworfen; mußte er 
nicht als nächſter Verwandter energiſch ein⸗ 
greifen, ſich zum Beiſpiel zum Vormund der 
Kinder erbieten, zum Kurator dieſer unver⸗ 
nünftigen, charakterſchwachen Frau? Als Ku⸗ 
rator? Ja, und wieder ja, wenn die an Selbſt⸗ 


ſtändigkeit gewöhnte Adelheid derart umwälzende 
Neuerungen erlaubte und ſeine Einmiſchung 


dulden würde. — Die Sache hatte ihre zwei 
Seiten. Kannte doch die verſtändige Ines 
ihre Mutter beſſer als er, rieth grade ſie ihm 
doch ab, ſich direkt an dieſe, einzig nur an 
Ruth zu wenden und durch jene auf Adelheid 


nahe getreten find, fühlt, daß zukünftig Alles, I einzuwirken. 


Die 
„Nat. Ztg.“ hat dazu bemerkt, es ſcheine ihr 
eine durchaus ungehörige Veranſtaltung zu ſein. 


den 
Schülern zu, die ſich auf Grund ihrer gemein, 
ſamen religiös ſittlichen Bedürfniſſe zu einer 


Der Schüler, der das „religiös⸗fitt⸗ 


die 
religiös⸗ſittliche Erziehung der Schüler, als die 


Wenn der 


lichen“ Antoine und Dr. Haas zu kopiren; er 


hat dem Pariſer „Petit Journal“ ſein Herz 
ausgeſchüttet und ſeine Anſicht über die elſaß⸗ 
lothringiſche Frage wie folgt zuſammengeſtellt: 
„Rechtslage iſt die, daß Frankreich und 
Deutſchland einen Vertrag geſchloſſen haben, 
dem Elſaß⸗Lothringen nicht beigetreten ſind, der 
alſo für uns ungiltig iſt. Wir ſind nicht ge⸗ 
bunden, denn man hat uns nicht befragt. 
Unſere letzte öffentliche Handlung, der letzte 
Ausdruck unſerer Gefühle und unſeres Willens, 
iſt unſere Verwahrung in Bordeaux. Nur eine 
gleichwertige Handlung kann dieſe Verwahrung 
aufheben, deshalb fordern wir ohne Unterlaß 
die Volksabſtimmung. Die Germaniſirung 
macht nicht den geringſten Fortſchritt.“ — 
Dieſe proteſtleriſchen Phraſen ändern an der 
Thatſache, daß Elſaß⸗Lothringen deutſch iſt und 
deutſch bleibt, nichts. 

— Ergötzlich wirkt durch ihren Nachſatz 
eine neuerliche Denunziation der „Deutſchen 
Tageszeitung“. Dieſelbe ſpricht ihre 
tiefſte Entrüſtung über ein albernes Reklame ⸗ 
Machwerk einer anſcheinend ſozialiſtiſchen Firma 
Goldſtein und Glaſer in Straßburg (Goldene 
110) aus, das in dem bekannten Versſtil ab» 
gefaßt und „Vaterlandslos und doch reich“ 
überſchrieben iſt. „Iſt es denn nicht möglich,“ 
zetert die „D. T.“, „ſowohl den Verfaſſer 
dieſes Schundgedichtes, wie die Zeitung, die es 
veröffentlicht, zu beſtrafen? Es liegt nicht in 
unſern Gepflogenheiten zu denunziren (na, na! 
D. R.), aber in dieſem Falle möchten wir doch 
eine Ausnahme machen. Wenn aber die 
Staatsanwaltſchaft, wie wir fürchten, auf unſere 
Klage nicht eingeht, dann haben wir wenigſtens 
den Beweis erbracht, daß Judentum und Sozial⸗ 
demokratie ſich die Hände reichen, um jedes 
nationale Empfinden aus der Volksſeele heraus⸗ 
zureißen.“ Das iſt ja furchtbar! Wir ſind 
denn doch der Anſicht, daß das nationale Em⸗ 
pfinden in der Volksſeele etwas feſter wurzelt, 
als daß es durch dichteriſche Erzeugniſſe einer 
Goldenen 110 getroffen werden könnte! 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde in Leipzig der verantwortliche Redakteur 
der ſozialdemokratiſchen „Neuen Wurzener 
Zeitung“, Weicheld, vom dortigen Landgerichte 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


— —— ——— 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das öſterreichiſche Budget für 1896, 
welches am Donnerstag dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vom Finanzminiſter vorgelegt wurde, weiſt 
ein Geſamterfordernis von 662 691 582 Gulden 
und eine Geſamtdeckung von 662 902 808 Gulden 

auf; es verbleibt daher ein Ueberſchuß von 
211226 Gulden, ſomit im Vergleiche zum 
Jahre 1895 ein um 173 617 Gulden höherer 
Ueberſchuß. Aehnlich wie im Vorjahre wird 
— EEE TEE EEE 


Das Reſultat aller dieſer quäleriſchen 
Grübeleien gipfelte in dem Vorſatz, in Ruhe 
und Umſicht Auge und Ohr offen zu halten, 
nur mit äußerſter Vorſicht, nicht voreilig in 
die Lebensverhältniſſe Adelheids einzugreifen, 
ſie ſich nicht zu entfremden, ſich lieber vorläufig 
nur an Ruth zu halten. 

Trotzdem nun Günther ſeinen Weg ſich 
klar vorgezeichnet hat, kann er doch ſeine ſonſtige 
ſtille Zufriedenheit und innere Ruhe nicht zurück⸗ 
erlangen. Bis in die Nacht, bis in die Träume 
hinein verfolgt ihn die graue Geſtalt der Frau 
Sorge, und am nächſten Tag ſetzt ſie ſich neben 
ihn an den Schreibtiſch, begleitet ihn in die 
Bureaus und führt ihn endlich, als er im 
Innern gar nicht zur Ruhe kommen kann, 
wieder in die Vorſtadt, in die Villa Adelheids 


inein. 
3 Aber da iſt Alles ausgeflogen. Nur Max 
nicht. Der ſitzt im Garten, Tintenfaß und 
Bücher vor ſich, über einen Aufſatz brütend. 
Günthers Frage, wann die Herrſchaft zurück⸗ 
kehre, erhält unbeſtimmte Antwort. Die Damen 
felen ausgefahren zum Exerzierplatz, begleitet 
von dem Herrn Oberſt von Zähren nebſt dem 
gnädigen Fräulein, dieſe beiden zu Pferde. 
Der kleine Guſtav mache mit ber Klaſſe einen 
Ausflug aufs Land und Fräulein Ines befände 
ſich in der Klinik des Herrn Profeſſor Robert. 
Günther überlegt, ob er gleich wieder fortgehen 
oder warten ſolle. Er entſchließt ſich zu dem 
letzteren. Hält ſich anfänglich eine ganze Zeit 
in den unteren, großen, elegant eingerichteten 

immern auf, betrachtet unter höchſt unbehag 
lichen Empfindungen alle die vielen koſtbaren 
Gegenſtände ringsumher, einen jeden einzelnen 
auf ſeinen Wert hin und mit der Frage prüfend: 
iſt derſelbe auch bezahlt, oder wie ſo Vieles 
hier nur auf Rechnung genommen? Bei dieſer 
genauen Umſchau entdeckt er auch eine bisher 
nicht bemerkte, in die dunkle Fenſterecke zurück 
geſtellte Staffelei mit einem halbfertigen Bildchen 
darauf. Vielleicht war Ines die Schöpferin 
dieſes auf die Leinewand hingezauberten, wie 
hingeworfenen zartduftigen Blumenſtraußes. 
Schade, daß die künſtleriſche Hand nicht damit 
fertig geworden war. Auf einem nebenbei 
ſtehenden Tiſchchen lag der ſicherlich zum Modell 
benutzte, inzwiſchen aber verwelkte Strauß. — 
Eine der gutgeſchulten, zierlichen und ſehr ſauber 


auch im Jahre 1896 die Heranziehung von 
3 Millionen Gulden für Tilgung der Staats⸗ 
ſchuld aus den laufenden Einnahmen in Aus icht 


genommen. 
Rußland. 

Ueber die Todesurſache des Zaren Alexander III. 
veröffentlicht ein Petersburger Korreſpondent der 
„Frkf. Ztg.“ folgende ſenſationelle Enthüllung. 
„Man dürfte ſich noch der Aufſehen erregenden 
Erklärung erinnern, welche Profeſſor Sacharjin, 
der den Kaiſer Alexander III. behandelt hatte, 
kurz nach deſſen Tode veröffentlichte. Der 
berühmte Moskauer Arzt gab zu verſtehen, daß 
die Geſundheit des verſtorbenen Kaiſers in nicht 
geringem Grade dadurch zerrüttet worden war, 
daß er kein gutes trockenes Arbeitszimmer ger 
habt habe! Nun geht mir aber von einer 
ärztlichen Autorität, die unbedingtes Vertrauen 
beanſpruchen kann, eine Mitteilung zu, welche 
ſehr merkwürdig iſt und die Erkrankung des 
Kaiſers Alexander in einem ganz neuen Lichte 
erſcheinen läßt. Vor ungefähr zwei Jahren 
erkrankte nämlich plötzlich der Leibkoch des 
Kalſerpaares, ein Mann, der nahezu zwanzig 
Jahre an der Spitze der kaiſerlichen Küche ge⸗ 
ſtanden hatte. 


Gatſchina angeſtellter Arzt geholt. Die 
Krankheitsſymptome kamen ihm ſehr verdächtig 
vor und bei näherer Unterſuchung konſtatirte er, 
daß der kaiserliche Leibkoch an Schwindsucht in 
weit vorgerücktem Stadium litt. Der Arzt be⸗ 
richtete ſofort über ſeinen Befund und der Koch 
wurde unverzüglich mit reichlicher Penſion ent⸗ 
laſſen. Mein Gewährsmann iſt nun der 
Ueberzeugung, daß die Lungenaffektion, an 
welcher der vorſtorbene Kaiſer litt und woran 
der jetzige Thronfolger — angeblich auch die 
Großfürſtin Xenia — leiden, wahrſcheinlich auf 
die Krankheit des Kochs zurückgeführt werden 
kann, indem ja ein guter Koch in die intimſte 
Berührung mit den von ihm bereiteten Speiſen 
kommen muß und ſomit die Gefahr einer 


unmittelbaren Uebertragung von Krankheits- 


keimen vorhanden iſt.“ 


Frankreich. 
Eine Liſte 


der beſtochenen „Südbahn⸗ 


parlamentarier“ veröffentlicht der „Figaro“. Es 


iſt ein Verzeichnis jener Parlamentarier, die 
als Mitglieder des ſogenannten Syndikats für 
die Begebung der Südbahn⸗Schuldſcheine aus 
den drei Millionen des Syndikatgewinns An⸗ 
teile bezogen. 

Bulgarien. 

In der Familie des Fürſten Ferdinand ſteht 
abermals ein freudiges Familienereignis bevor. 
Wie aus Sofia gemeldet wird, gilt es als 
ſicher, daß die ganze fürſtliche Familie wegen 
der nahe bevorſtehenden Niederkunft der Fürſtin 
Varna verläßt. Es iſt aber ungewiß, ob 
letztere in Sofia oder in Philippopel ftatifinden 
wird. Die Ankunft der fürſtlichen Familie 
— 


gekleideten Dienſtmädchen des Hauſes tritt jetzt 
herein, und präſentirt dem Herrn Regierungsrat 
einen Marſala. Günther lehnt ab. Er ſteht 
am Fenſter und hält noch das Bild in der 
Hand, er kann nun nicht umhin zu fragen wer 
daſſelbe denn gemalt habe. 


„Fräulein Ruth —“ heißt es mit der Be⸗ 
merkung: „in der Mappe da liegen noch mehr 
Bilder. Einige davon ſind beinahe fertig 
geworben. Fräulein Ruth hat immer fo viel 
zu thun.“ 


Dieſer Nachſatz entlockt ihm ein Lächeln. 
Eine vielbeſchäftigte Ruth kann er ſich nicht 
vorſtellen. Er ſtellt das Bild an ſeinen Platz 
und tritt an das andere Fenſter, entdeckt dort 
einen Nähtiſch mit verſchiedenen, auch nur an⸗ 
gefangenen, nicht vollendeten Arbeiten, ein 
rätſelhaftes Viereck in Buntſtickerei, daneben 
einen langen, nicht endenwollenden weißen 
Leinenſtreifen, mit einigen wenigen hineinge⸗ 
bohrten und umſtickten Löchern — dann ein 
großmaſchiges, wunderbares Etwas, das ſich 
eben ſowohl zu einem Fiſchnetz wie zu einer 
Spitze eignen konnte, wenn es nicht gar ein 
Leſezeichen werden ſollte, denn es guckte neb 
einer hakigen Nadel zwiſchen den Blättern eines 
Buches hervor. Günther nahm letzteres in die 
Hand und las: „Monte Chriſto“ von Dumas. 
Das war alſo Ruths Lekture. Kein Schade 
für ihre Seele, wenn ſie damit auch nicht zu 
Ende käme. Plötzlich überkommt ihn das Ge⸗ 
fühl, als befände er ſich auf Spionswegen, 
ſchlägt nun das Buch zu und verläßt nunmehr, 
ohne ſich umzuſehen, ſchnell das Zimmer. Viel⸗ 
leicht iſt ihm dieſe Sorge ganz aus dem Sinn 
gekommen. Vielleicht ließ ſich der geplante, 
unvernünftige Kauf, an den Adelheid ſo roman⸗ 
tiſch⸗abenteuerliche Hoffnungen knüpfte, auch 
noch in anderer Weiſe hintertreiben oder hinaus⸗ 
ſchieben, indem er eines ſeiner eigenen Pferde 
zur Verfügung ſtellte. Ja, wenn Adelheid 
dieſe Idee, ein Zugpferd für die zukünftige 
Prinzeſſin zum Reiten zu verwenden, nicht als 
abſurd belachen würde? Der Verſuch zur 
Ueberredung konnte gleichwohl gemacht, damit 
ein Aufſchub bewirkt, der teure Fuchs in⸗ 
zwiſchen vielleicht von andren, Liebhabern ge⸗ 


kauft werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Da der Hofarzt gerade abweſend 
war, wurde ein bei dem Küraſſier⸗Regiment in 


Zutritt zu ſich gewährte. 


giebt den Ruſſophilen Anlaß, das Gerücht von 
der orthodoxen Taufe des Prinzen Boris noch 
vor Eröffnung der Sobranje neuerdings in 


Umlauf zu bringen. 
Türkei. 

Eine Gährung unter der Bevölkerung iſt 
im Zuſammenhang mit der armeniſchen Frage 
ausgebrochen. 
Konſtantinopel hatte die jungtürkiſche Partei 
ſich gerührt. Leider iſt es nicht möglich, bei 
der Geheimniskrämerei der türkiſchen Behörden, 
die ſich auch in kleinlicher Depeſchenzenſur 
äußert, wahrheitsgetreue Berichte über den 
Zuſtand der Dinge zu erhalten. Die Berichte 
engliſcher Blätter hinwiederum ſind, wie in der 
armeniſchen Angelegenheit, parteiiſch gehalten. 
In den letzten Tagen muß aber doch allerhand 
ſich ereignet haben, das die beſchauliche Ruhe 
des Sultans im Yildiz » Kiosk arg geſtört hat. 
Bei hogen Würdenträgern find Hausſuchungen 
vorgenommen worden, eine Anzahl angeſehener 
Leute iſt verhaftet und hinter Kerkermauern in 
icherheit gebracht worden. Der „Standard“ 
meldet aus Konſtantinopel vom Mittwoch: Hier 
laufen düſtere Gerüchte von Rachethaten gegen 
die jungtürkiſche Partei um. Izzet Effendi, 
einer der erſten mohamedaniſchen Anwälte iſt, 
da ihm Briefwechſel mit den Londoner Partei⸗ 
organen nachgewieſen wurde, verhaftet und 
ſchwer gefoltert worden; er ſoll ſeitdem ver⸗ 
ſtorben ſein. Es wird behauptet, daß ungefähr 
50 führende Mitglieder der jungtürkiſchen Partei 
Sonnabend verhaftet und nach der Medizinal⸗ 
ſchule gebracht wurden, wo ſie wegen Teilnahme 
an den Armenierunruhen ſummariſch abgeurteilt 
und alle hingerichtet worden ſein ſollen. Noch 
ernſter lautet eine dem „B. T.“ zugegangene 
Meldung, wonach eine Verſchwörung entdeckt 
worden ſein ſoll, durch welche auch Perſönlich⸗ 


keiten aus der nächſten Umgebung des Sultans 
kompromittirt erſcheinen. Thatſache iſt, daß der 


Sultan in den letzten Tagen ſich förmlich ab⸗ 
geſchloſſen gehalten hat und nur den Vertrauten 
Weiter ſpricht man 
davon, daß er ſich ſelbſt perſönlich nicht mehr 
ſicher fühle, weil er erfahren habe, daß darauf 
ausgegangen werde, ihn zu entthronen und an 
feiner Statt den Prinzen Mohamed ⸗Reſchad, 
ſeinen Bruder, den präſumtiven Thronfolger, 
zum Sultan zu ernennen. Daß der engliſche 
Botſchafter gerade in dieſer kritiſchen Zeit Kon⸗ 
ſtantinopel verläßt, erklärt ſich aus dem Um⸗ 
ſtand, daß, wie poſitiv verlautet, der Botſchafter 
ſich ebenfalls bedroht erachtet. Er ſoll in den 
letzten Tagen überhaupt nicht mehr im Bot⸗ 
ſchaftspalais, ſondern auf dem engliſchen 
Stationsſchiffe ſich aufgehalten haben. 


Afrika. 

Ueber weitere italieniſche Erfolge in 
Abeſſinien hat General Baratieri aus Adua 
telegraphirt, daß die Befeſtigungen von Makale 
und die Organiſation des Landes in Angriff 
genommen ſeien. Er habe Ras Sebat zum 
Chef von Enderta, Degiacali zum Chef von 
Edda Moheni ernannt. Jenſeits der Grenze 
herrſche große Verwirrung. General Baratieri 
wurde in Adua feſtlich empfangen. Der Ober⸗ 
prieſter Theophilos Ecceghie ging ihm mit 
großem Gepränge entgegen. Der General wird 
ſich nach Asmara begeben. 


Provinzielles. 


x. Strasburg, 24. Oktober. In der heutigen 
Sitzung wurde, da der Bezirksausſchuß die für den 
Bürgermeiſter früher feſtgeſetzte Gehaltsifala nicht 
genehmigt hat, beſchloſſen, das Anfangsgehalt von 
3000 auf 8300 M. zu erhöhen, inbezug auf Wohnungs⸗ 
geld, Steigung und Bureauunkoſten es aber bei den 
früheren Beſtimmungen zu laſſen. Es erfolgt indeſſen 
eine nochmalige Ausſchreibung der Stelle. — Per 
Unterrichtsminiſter hat zur Unterhaltung der Töchter⸗ 
ſchule für 1894/95 und 95/96 eine jährliche Beihilfe 
von 3000 M. bewilligt. — Der Bezirksausſchuß hat 
die Aufnahme einer Anleihe zwecks Schlachthausbau 
und Elektrizitätsanlage in Höhe von 180 600 M. 
nicht genehmigt, weil der Schlachthausbau zu hoch 
veranſchlagt, die Rentabilität der Beleuchtungsanlage 
aber ſehr zweifelhaft ſei. — Der Herr Juſtizminiſter 
hat den Ankauf des alten Gerichtsgebäudes durch die 
Stadt genehmigt. Der Taxwert des Hauſes beträgt 
27200 M. die Koſten des Umbaues werden auf ca. 
26 000 M. geſchätzt. 


d. Culmer Stadtniederung, 24. Oktober. Der 
emeritierte Lehrer Herr Nawrotzke z. Z. in Graudenz, 
Querſtraße 4 wohnhaft, feiert mit feiner Ehefrau am 
30. d. Mts. das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
N. iſt faſt 50 Jahre Lehrer in Roſenhain, Kreis 
Strasburg geweſen und hat für Verdienſte um die 
Schule den Hohenzolleruſchen Hausorden erhalten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 23. Oktober. Heute 
Nacht brannte die Windmühle der Wittwe G. zu 
Liſſewo nieder. Obwohl die dortige Feuerwehr bald 
an der Brandſtätte erſchien, konnte fie nicht in Thätig⸗ 
keit treten, da kein Waſſer herangeſchafft wurde. Da 
die Mühle nur gering verſichert war, erleidet die 
Wittwe einen bedeutenden Schaden, zumal die Mühle 
neu erbaut war. Man vermutet Brandſtiftung, da 
einige Zeit zuvor an dieſelbe Mühle Feuer angelegt 
war, welches jedoch rechtzeitig bemerkt wurde. 

Danzig, 24. Oktober. In dieſem Herbſt ſind 
25 Jahre verfloſſen, ſeit Herr Rickert als Ab» 
geordneter für Danzig Stadt und Land in den 
preußiſchen Landtag eintrat, in welchem er während 
dieſes Vlerteljahrbunderts ununterbrochen den heimiſchen 
Wahlkreis vertreten hat. Seit 1874 iſt Herr Rickert 
bekanntlich auch im Reichstage der Vertreter Danzigs. 
Da die Zuſammenſetzung des preußiſchen Landtages 
im Jahre 1870 durch die Urwahlen am 9. November 
entſchieden und Herrn Rickerts Wahl durch deren 
Ausfall bereits beſtimmt wurde, wird hier der 9. No⸗ 
vember als der Jubiläumstag gelten. 


Schon während der Unruhen in 


Bartenftein, 24. Oktober. Daß jemand die 
Todesſtrafe für keine Strafe hält, iſt hier vorgekommen. 
Vor der Strafkammer des hieſigen Kgl. Landgerichts 
erklärte der als Zeuge geladene Fleiſchermeiſter A. 
aus F. auf die Frage des Vorſitzenden nach ſeinen 
Vorſtrafen, daß er noch nicht vorbeſtraft ſei. Der 
Verteidiger des Angeklagten nahm Veranlaſſung, dem 
Zeugen die Frage vorzulegen, ob er nicht ſchon zum 
Tode verurteilt worden ſei. Der Zeuge bejahte dieſe 
Frage und fügte hinzu, daß er im Feldzug gegen 
Frankreich 1870/71 wegen Inſubordination zum Tode 
verurteilt, indeß zu 7 Jahren Feſtung begnadigt ſei. 

Inſterburg, 23. Oktober. In der Beleidigungs⸗ 
klage des Beſitzers der „Oſtdeutſchen Volkszeitung“, 
des Herrn Otto Mahnke wider den Rittergutsbeſitzer 
v. Simpſon⸗Georgenburg wurde heute in zweiter 
Inſtanz vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts verhandelt. In Nr. 238 der „Oſtd. Volks- 
zeitung“ gelangte ein Artikel zur Veröffentlichung, in 
welchem die Behauptung aufgeſtellt wurde, daß Herr 
von Simpſon am Tage vor der Wahl der Kreistags⸗ 
abgeordneten für den Kreis Gumbinnen durch Ab⸗ 
ſendung einer fingirten Devefhe an den Ritterguts⸗ 
beſitzer Gerlach⸗Walterkehmen dieſen von der Be⸗ 
teiligung an dem Wablakt hätte zurückhalten wollen. 
In Folge jenes Artikels veröffentlichte Herr v. S. 
ein „Eingeſandt“ im hieſigen „Oſtpr. Tagebl.“, worin 
er erklärte, daß die Behauptungen der „Oſtd. Volks⸗ 
zeitung“ den Charakter künſtlicher und tendenziö ſer 
Anſchuldigung trage, daß er es nicht der Mühe für 
wert halte, den Beſchuldigungen eines Blattes von 
dem Schlage der „Oſtd. Volksztg.“ irgend welche 
Beachtung zu ſchenken. Durch dieſe Auslaſſungen 
fühlte ſich der Verleger O. Mahnke verletzt und 
ſtrengte gegen Herrn v. S. die Klage wegen 
Beleidigung durch die Preſſe an. In der Verhandlung 
erklärte der Vertreter des Klägers, daß ſein 
Auftraggeber durch das erwähnte „Eingeſandt“ als 
Eigentümer der Zeitung beleidigt ſei, während der 
Vertreter des Angeſchuldigten behauptete, daß der ver⸗ 
antwortliche Redakteur der „Oſtd. Ztg.“ allein zur 
Anſtrengung der Klage berechtigt fei, weil nur dieſer 
den Juhalt des Eingeſandt auf ſich beziehen könne. 
Herr b. S. wurde indeſſen freigeſprochen, weil das 
Schöffengericht der Meinung war, daß eine Beleidigung 
gar nicht vorliege. Auf die Berufung des Klägers 
gelangte die Sache vor die Strafkammer. Hier wurde 
im heutigen Termin eine Beleidigung als vorhanden 
angenommen, auch gab der Vertreter des Herrn v. S. 
zu, daß die Ausführungen der „Oſtd. Volksztg.“ der 
Wahrheit entſprechen. Der Gerichtshof war indeſſen 
im Zweifel, ob die Klage an die richtige Adreſſe ge⸗ 
richtet ſei, ob nicht der verantwortliche Redakteur der 
Beleidigte ſei. Infolge deſſen wurde beſchloſſen, dieſen 
ſowohl, wie auch den Redakteur des „Oſtpr. Tagebl.“, 
der das Eingeſandt des Herrn v. S. veröffentlicht 
hatte, als Zeugen zu vernehmen. Die für die Preſſe 
gewiß wichtige Entſcheidung der hier vorliegenden 
Frage wird indeſſen nicht zum Austrage kommen. 
Der Vertreter des Herrn v. Simpfon erklärte, daß 
letzterer alle bisher in dieſem Prozeß entſtandenen 
Koſten übernehmen wolle. Herr O. Mahnke nahm nach 
dieſer Erklärung die Klage zurück. 

Inſterburg, 24. Oktober. Die 
„ſchlafende Ulan“ hat wieder in Oſtpreußen einen 
Nachfolger gefunden: Der Knecht Friedrich Schietrig⸗ 
keit, im Dienſte beim Beſitzer Wisbar in Abbau Dorf 
Seßlacken (Kreis Inſterburg), der am Mittwoch 
Abend noch ganz geſund, heiter und ſogar ausgelaſſen 
war, iſt, wie Provinzial Blätter berichten, ſeit 
Donnerstag Morgen in einen Schlaf verfallen und 


vielgenannte 


dis Montag Abend noch nicht erwacht. Herr Dr. la 


BriseKranpiſchten, der Freitag zu dem Schlafenden 
geholt worden war, hat nichts Vefonderes feſiſtellen 
können. 

Meſeritz, 24. Oktober. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte den Arbeiter Wofciechowski wegen Ermordung 
ſeiner Ehefrau zum Tode. 

Jaſtrow, 23. Oktober. Heute Abend gegen ſechs 
Uhr brach in dem maſſiven Hauſe des Eigentümers 
Eberhardt auf bis jetzt unerklärliche Weiſe Feuer aus. 
Dieſes wurde aber durch das ſchnelle und energiſche 
Eingreifen der hieſigen Feuerwehr bald gedämpft, 
nachdem das Dach und zwei Giebelwohnungen ver⸗ 
nichtet worden waren. Alle drei Kinder des Arbeiters 
Fibranz, der eine Giebelwohnung inne hat, fanden 
hierbei den Erſtickungstod; ſie waren bei verſchloſſener 
Thür allein im Zimmer gelaſſen. Groß war der 
Jammer der von der Arbeit kommenden Eltern. 

Wongrowitz, 22. Oktober. Von der königlichen 
Anſiedlungskommiſſion find im hieſigen Kreiſe ſchon 
fieben Güter angekauft worden, dazu in letzter Zeit 
noch Sarbia, von Herrn von Gersdorff für 322 600 
Mark (Größe etwa 1850 Morgen), ferner Kobyletz 
von Herrn von Ingersleben für 212 140 Mark (Größe 
etwa 2100 Morgen) und zuletzt Sienno von Frau 
Oberamtmann Hackel für 325 000 Mark (Größe etwa 
2590 Morgen). Wenn alle dieſe Güter vollſtändig 
beſiedelt ſein werden, wird das Land und ſeine Be⸗ 
völkerung ein weſentlich anderes Gepräge zeigen als 
letzt. Hoffentlich wird den Anſtedlern ein feſter Vers 
band mit Bezug auf Gemeinde, Kirche und Schule 
gegeben, damit auch die kommenden Generationen dem 
Deutſchtum erhalten bleiben. 

Poſeu, 22. Oktober. Der „Goniec Wiekopolski“ 
äußert ſich wieder einmal in einer für das Polentum 
charakteriſtiſchen Weiſe über die Deutſchen in Poſen: 
„Wir (die) Polen ſind die eingeborenen Kinder dieſes 
Landes. Wenn es nicht genügend Brod für beide 
Nationalitäten giebt, ſo mögen ſie (die Deutſchen) in 
ihre Heimatgegenden zurückgehen, uns aber in Ruhe 
laſſen. Es hat ſie überhaupt niemand bei uns zu 
Gaſt geladen, ſie brauchen ſich bei uns nicht zu ruiniren, 
da ſie ſo viel Platz im „großen Vaterlande“ haben.“ 
Hierzu bemerkt die „Köln. Ztg.“: „Wir empfehlen 
dieſe polniſchen Auslaſſungen allen Deutſchen, vor 
allem aber der Regierung, die daraus endlich erkennen 
ſollte, weß Geiſtes Kinder die Leute find, die fie mauch⸗ 
mal noch immer als harmloſe Bürger betrachten 
möchte, über deren Unebenheiten man ruhig hinweg⸗ 
ſehen könnte.“ 


— . —.————— 
Lokales. 


Thorn, 25. Oktober, 


— [Perſonalien.] Der bisherige 
kommiſſariſche Verkehrs⸗Inſpektor Neumann in 
Thorn iſt zum Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Inſpektor 
ernannt worden. 

— [Bahnſteigſperre.] Für die 
jenigen Beamten der Poſtverwaltung, welche 
dienſtlich auf den abgeſperrten Bahnſteigen ans 
weſend ſein müſſen, gilt die Uniform als 
Legitimation für freies Betreten der abge⸗ 
ſperrten Teile. Tragen die betreffenden Beamten 
Zivilkleidung, jo haben fie ſich dem die Bahnſteig⸗ 
kontrolle ausübenden Beamten gegenüber durch 


Vorzeigen einer Beſcheinigung ihrer vorgeſetzten 
Dienſtbehörde auszuweiſen, daß ſie berechtigt 
find, zur Ausübung des Poſtdienſtes den 
Bahnſteig zu betreten. Ebenſo find Gendarme, 
ſowie Polizei⸗ und Forſtſchutzbeamte in Aus⸗ 
übung ihres Dienſtes berechtigt, den Bahnſteig 
ohne Bahnſteigkarte zu betreten. 
[Eiſenbahnverkehr.] Auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof find im vergangenen 
Monat 3412 Schweine eingegangen, das iſt 
ein geringer Verkehr. Auch der Gänſeverſand 
hat nachgelaſſen; es kamen im September nur 
28604 Stück zur Verladung. 

— [Ruſſiſche Arbeiter.] Die offiziöfe 
„Berl. Korr.“ ſchreibt: In einem aus Berlin, 
20. Oktober 1895 datirten Artikel der „Leipz. 
Neueſten Nachr.“ vom 22. Oktober wird be⸗ 
hauptet, daß in Folge der Zulaſſung der Arbeiter 
aus Rußland zur vorübergehenden Beſchäftigung 
in inländiſchen Betrieben während der Sommer⸗ 
monate in den letzten Jahren nahezu 60 000 
ruſſiſche Polen entgegen den miniſteriellen Vor⸗ 
ſchriften bei uns zurückgeblieben ſeien. Auf welchen 
Erhebungen dieſe Behauptung und namentlich 
die Zahl 60 000 beruht, iſt in dem Artikel 
nicht angeführt. Mit den amtlichen, fort⸗ 
laufenden Erhebungen ſteht die Behauptung des 
Artikels in vollem Widerſpruch; nach ihnen 
kann insbeſondere von einer ſo großen Menge 
zurückgebliebener Ruſſen gar keine Rede ſein. 
Wenn ſodann in dem Artikel geſagt iſt, daß zu 
Wiederübernahme der ohne Auslandspaß nach 
Deutſchland gekommenen ruſſiſchen Arbeiter erſt 
langwierige diplomatiſche Verhandlungen mit 
Rußland erforderlich ſeien, ſo ſcheint der Ver⸗ 
faſſer das am 12. Februar 1894 abgeſchloſſene 
deutſch⸗ruſſiſche Uebernahme⸗Abkommen nicht zu 
kenney, wonach die beiden Regierungen ſich 
verpflichtet haben, auch ohne vorausgehende 

diplomatiſche Verhandlungen ihre gegenſeitigen, 
gegenwärtigen und ehemaligen, Staatsangehörigen 
wieder zu übernehmen. Um dieſe Vertrags- 
beſtimmung in jedem Falle verwerten zu können, 
iſt ausdrücklich vorgeſchrieben worden, daß die 
zugelaſſenen Arbeiter im Beſitze irgend eines 
über ihre ruſſiſche Staatsangehörigkeit Auskunft 
gebenden amtlichen Legitimationspapiers ſein 
müſſen. Zum erſten Male tritt endlich in dem 
Artikel die Behauptung hervor, daß viele der 
beteiligten Landwirte auf die Zulaſſung der 
ausländiſchen Arbeiter ohne erheblichen Nachteil 
verzichten könnten und dies auch gern thun 
würden. Bisher ſind an amtlicher Stelle — 
namentlich auch im Hauſe der Abgeordneten — 
aus den beteiligten Kreiſen nur Wünſche laut 
geworden, welche auf eine Erleichterung der für 
die Zulaſſung der fremden Arbeiter geſtellten 
Bedingungen abzielten. Es wird Sache des 
Artikelſchreibers fein, feine verſchiedenen Be 
hauptungen zunächſt unter Beweis zu ſtellen. 

— [Landwirtſchaftliches.] Die „W. 
L. M.“ ſchreiben: Der erſte Reif hat bereits 
in dieſer Woche unſere Felder bedeckt und 
mahnt daran, die Sommerſchläge, ſolange ſie 
noch nicht zugefroren ſind, umzuackern. Ganz 
beſonders ſchädlich iſt der Froſt dem Mais, 
und doch ſteht er vielfach noch ungeſchnitten 
auf dem Acker. Einmal abgeerntet bietet er, 

ſei er zerkleinert und in Gruben eingemacht 
oder in Bündel im Freien aufgeſtellt, den 
ganzen Winter hindurch ein gutes Grünfutter. 
Erfreulicherweiſe haben die Verſuche des 
Zentralvereins, gewiſſe Sorten amerikaniſchen 
Maiſes hier zur Körnerreife zu bringen, zu 
befriedigenden Reſultaten geführt, ſo daß in 
den kommenden Jahren auch ein vermehrter 
Anbau von Körnermais in unſerer Provinz 
Platz greifen dürfte, wodurch viel ausländiſches 
Kraftfutter erſpart werden könnte. Dieſe 
unterliegen im laufenden Jahre beſonders 
ſtarken Preisſchwankungen, ſo iſt z. B. die 
Kleie gegenüber den andern Futtermitteln jetzt 
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wieder im Preiſe geſtiegen. Faſt ununter: 
brochen fällt dagegen der Chiliſalpeter; ein 
Preisſtand von erheblich unter 8 Mk. iſt bis⸗ 
her noch nicht dageweſen. Man fieht, wie die 
niedrigen Preiſe der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe auch in dieſem Artikel zum Ausdrucke 
kommen. 


[Handwerkerverein.] In der 
geſtrigen erſten Winterverſammlung begrüßte 
Herr Preuß die Anweſenden, forderte zu regem 
Beſuch der Vorträge auf und gedachte der 
beiden verſtorbenen Mitglieder Kolinski und 
Schliebener, deren Andenken die Verſammlung 
durch Erheben von den Sitzen ehrte. Hierauf 
hielt Herr Ingenieur Zechlin den angekündigten 
ſehr intereſſanten Vortrag über Wirkungen 
moderner Geſchütze. Redner beſchrieb eingehend 
die verſchiedenen Geſchütze unſerer Artillerie, 
deren Geſchoſſe, Tragweite, Flugkraft und 
Durchſchlagskraft, bei letzterer ſpielt das rauch⸗ 
ſchwache Pulver eine weſentliche Rolle. Durch 
Skizzen an der Tafel machte der Vortragende 
anſchaulich, wie die Geſchoſſe ihre verheerende 
Wirkung ausüben. Sehr eingehend erläuterte 
der Vortragende auch die Torpedos. Im 
Namen des Vereins ſprach Herr Preuß den 
Dank für den lehrreichen Vortrag aus. 
Schließlich folgte noch die Beantwortung ver⸗ 
ſchiedener Fragen. 

— [Der Handfertigkeitsunter⸗ 
richt.] Es wird darüber geklagt, daß das 
Intereſſe der Eltern für dieſen wichtigen Er⸗ 
ziehungszweig der Knaben nachgelaſſen hat und 
daß der Unterricht nicht mehr ſo beſucht wird 
als in den erſten Jahren; die ſo geringen Beiträge 
werden unregelmäßig gezahlt und trotz der 
großen Mühewaltung der Lehrer können die 
Reſultate unter dieſen Umſtänden nicht ſo zu⸗ 
friedenſtellend ſein, wie es wünſchenswert wäre. 
Möchten doch die Eltern bedenken, daß der 
Unterricht dazu dient, den Knaben Luſt und 
Liebe zur Thätigkeit einzuprägen und ſie für 
ihren zukünftigen Beruf in gedeihlichſter Weiſe 
vorzubereiten. Es wäre in hohem Grade be⸗ 
dauerlich, wenn der Unterricht, der ſchon ſo 
hübſche Reſultate erzielt hat, eingeſtellt werden 
müßte. Vielleicht dürfte das Intereſſe für die 
Sache dadurch immer wieder neu angeregt 
werden, daß von Zeit zur Zeit Berichte über 
die Leiſtungen in die Oeffentlichkeit gelangten; 
wenn der Verkauf der gefertigten Gegenſtände 
den Knaben nicht geſtattet iſt, ſo wäre es doch 
wohl zuläſſig, daß die Verwaltung eine Ver⸗ 
wertung der Gegenſtände bewirkte, um aus 
dem Fond den fleißigen Schülern Prämien zu 
gewähren und den Eltern eine dem Materialien⸗ 
wert entſprechende Entſchädigung. Jeder, der 
arbeitet, wünſcht einen Erfolg ſeiner Arbeit zu 
ſehen, wenn das Intereſſe an der Arbeit nicht 
ſchwinden ſoll. 


— [ö Die Schulverwaltung! ſucht 
zum 1. April k. J. ein großes Schulzimmer zu 
mieten, nachdem einer der bisherigen Ver⸗ 
mieter den Pachtvertrag gekündigt hat. Durch 
den Bau einer neuen Schule, der im Frühjahr 
begonnen werden ſoll, wird dieſen Mängeln 
hoffentlich dauernd Abhülfe geſchafft werden. 
[Lawu⸗ Tennisplatz.] Es iſt die 
irrige Anſicht verbreitet, daß dieſer in der 
Ziegelei aus den Mitteln des Verſchönerungs⸗ 
vereins hergerichtete Spielplatz nur zu dieſem 
Zweck und von beſtimmten Geſellſchaften benutzt 
werden dürfe; das iſt durchaus nicht der Fall. 
Nachdem der früher zu den Volksſpielen im 
Wäldchen an der Bromberger Chauſſee belegene 
Platz nicht mehr dazu hergegeben wurde, trat 
das Bedürfnis für einen öffentlichen größeren 
Spielplatz lebhaft auf. Herr Oberförſter Bähr 
hat als ausführendes Mitglied des Ver⸗ 


ſchönerungsvereins dieſem Bedürfnis durch An⸗ 
lage des neuen Platzes Rechnung getragen; der 
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Spielplatz kann von Jedermann und zu jedem 
beliebigen Spiel benutzt werden. 

— [Der Simon⸗Judä⸗Jahrmarkt] 
hat mit dem heutigen Tage auf dem Alt: 
ſtädtiſchen und Neuſtädtiſchen Markt ſeinen 
Anfang genommen; derſelbe war recht zahlreich 
beſchickt und ſind, wenigſtens am erſten Tage, 
anſcheinend recht gute Geſchäfte gemacht worden, 
Der Markt dauert 8 Tage. 

— [Die Arbeiten] an den durch Hoch⸗ 
waſſer beſchädigten Stellen des Weichſelufers, 
zu denen die ſtädtiſchen Behörden 22 545 Mk. 
beſonders bewilligt haben, werden ſo eifrig ge⸗ 
fördert, daß man ſie noch vor Eintritt des 
Froſtes zu beendigen hofft. Die Beſchädigungen 
ſind ſo erheblich, daß es zweifelhaft ſein ſoll, 
ob der bewilligte Betrag ganz ausreichen 
wird. 

— Beiden letzten Feuersbrünſten] 
war mehrfach die Meinung laut geworden, daß 
größere Waſſermaſſen in den Brandheerd ge⸗ 
ſchleudert wurden, als vielleicht zur Löſchung 
erforderlich geweſen ſeien, und daß dadurch vom 
Feuer unbeſchädigte Räume durch Waſſer 
unbrauchbar gemacht worden. Bei der bis⸗ 
herigen Art der Schläuche war das nicht zu 
vermeiden; es ſollen jetzt Schläuche mit Ventilen 
angeſchafft werden, durch welche die Waſſergabe 
regulirt werden kann. 

— [Eine Spritzenprobel findet am 
Sonntag, den 27. d. M. Morgens 7 Uhr ſtatt, 
Verſammlungsort iſt das Spritzenhaus. Von 
Dienstag Nachmittag 2 Uhr ab finden die 
Spritzenproben in den Vorſtädten ſtatt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 

4 Grad O. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 
[Gefunden ein Schlüſſel in der 
Löwenapotheke, eine Papierrolle mit Schrift⸗ 
ſtücken über einen Zivilprozeß in der Nähe des 
Landgerichts. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,21 Meter über Null. 

i Mocker, 24. Oktober. In der geſtrigen Sitzung 
der Gemeindevertretung wurden zu Beiſitzern für die 
erforderlichen Wahlgänge durch die Gemeindevertretung 
die Herren Längner und Dreyer gewählt und Herr 
Längner von dem Gemeindevorſteher als Schriftführer 
berufen. Der ausſcheidende Schöffe Herr Neumann 
wurde mit 15 von 17 Stimmen auf eine weitere ſechs⸗ 
jährige Amtsperiode wiedergewählt. Für den aus⸗ 
ſcheidenden Schöffen Herrn Bohnke wurde Herr Raaſch 
mit 14 Stimmen von 17 für eine ſechsjährige Amts- 
periode neugewählt. Für den verftorbenen Schöffen 
Herrn Voß iſt der penſionirte Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär 
Herr Ad. Schmidt bis zum Ablauf der Wahlperiode 
des verſtorbenen Herrn Voß mit 16 von 17 Stimmen 
neugewählt. Die gründliche Reparatur der Amtsſtraße 
an der Schmiede des Herrn Heymann muß der hohen 
Koſten wegen und da die Mittel fehlen, bis zum 
nächſten Frühjahr aufgeſchoben werden, dagegen wird 
beſchloſſen, die gröbſten Schäden ſofort auszubeſſern 
und hierzu die Mittel in Höhe von ungefähr 40 M. 
bewilligt. Als Kuratoren der hieſigen Fortbildungs 
ſchule an Stelle der verſtorbenen Herren Voß und 
Schmeichel werden die Herren Dreyer und Walter 
neugewählt. Von der Genehmigung der Ordnung für 
die Erhebung einer Gemeindeſteuer dei Erwerb von 
Grundſtücken wird Kenntnis genommen. Außerdem 
wurden noch verſchiedene kleinere Verwaltungsange⸗ 
legenheiten erledigt. 


Kleine Chronik. . 

Durch Hochwaſſer ſind am Dienstag in 
Bulgarien, namentlich im ſüdlichen Teil des Landes, 
ſchwere Schäden angerichtet worden. Das Gebiet 
zwiſchen Pazardſchik und Philippopel iſt in einer Aus 
dehnung von 12 Kilometern überſchwemmt. Man 
fürchtet für die Eiſenbahnbrücke zwiſchen Tirnowo und 
Semenli. Das Hochwaſſer hat die Vorſtadt von 
Philippopel, Stanimaka überſchwemmt. Die Vorräts⸗ 
häuſer find überflutet; einige Häuſer in dem über. 
ſchwemmten Gebiete find eingeſtürzt. Auf der Linie 
der orientaliſchen Eiſendahn wird der Verkehr nicht 
ſobald wieder hergeſtellt werden; Brücken ſind demo⸗ 
lirt, an drei Stellen ſind die Dämme weggeriſſen 
worden. In Folge dieſer Vorfälle iſt die Eröffnung 
der Sobranje, welche am Sonntag erfolgen ſollte, auf⸗ 
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Das größte und älteſte 
d Ziehharmonika-Export- Haus 
A von F. Jungeblodt, 
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Donnerstag verſchoben, damit die Deputirten recht 
zeitig eintreffen können. 


e Börſen⸗Depeſche 


erlin, 25. Oktober. 

Fonds: feſt. 24.10.95. 
Ruſſiſche Banknsten . 222,00 222,00 
Warſchau 8 Tage 220,00 219,90 
Preuß. 3% Conſols 99,00 98,90 
Preuß. 3½% Conſols 104,250 104,00 
Preuß. 4% Conſolsz .. 105,100 105/00 
Deutſche Reichsanl. 3% . . . 98,90] 98,70 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,00 104,00 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% . . 68,50 68,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,300 67.30 

Weſtpr. Pfandbr. 31/ 0 neul. II. 100,800 100,70 

Diskonto- Comm. Anthellte . 27,40, 227,90 

Oeſterr. Banknoten 170,00 170,00 

Weizen: Okt. 144,75] 143,50 

Mai 150,75] 150,00 

Loco in New -ort 69¾ʃ 8 69 0 
Roggen: loco 21,00 20,00 
Oktbr 119,75] 118,75 

Dez. 121,00 119,75 
Mai 125,75] 124,75 
Hafer: Ott. 117,00 116,50 
Mai 121,500 121,00 
Rüböl: Nov 46,30 46,40 
Dez. 46,10 46,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,90 53,00 
do. mit 70 M. do. 33,30] 33,40 
Okt. 70er 37,800 37,70 

Dez. 70er 37,30] 37,30 

Thorner Stadtauleihe 3½ pet. —,—| 102,30 

Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutf 

Staats-Anl. 3½%, für andere n 4%, 
Petroleum am 24. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.30. 
Berlin „ 2 10.30. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 25. Oktober. 
v. Portatius u. Grothe 

Loco cont. 50er 55,00 Bf., 54,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 34.25 „ —.— „ 
Okt. due zu) KEITEN 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 24. Oktober. Der 
„Frankf. Ztg.“ wird aus Paris gemeldet: 
Miniſter Hanotaux teilte heute im Miniſterrate 
die Reſultate der Intervention Rußlands, Frank⸗ 
reichs und Englands im dinefifh » japanischen 
Konflikt mit. Japan reflektirt auf 30 Millionen 
Tasls Kriegsentſchädigung und verpflichtet ſich, 
drei Monate nach Zahlung derſelben die Halb⸗ 
inſel Liaotong wieder zu räumen und verſpricht 
aus dem Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
China keine Bedingung zur Räumung zu 
machen. Japan erklärt den Hafen von Formoſa 
als große internationale Seeſtraße und ver⸗ 
pflichtet ſich, Formoſa und die Pescadores 
niemals einer fremden Macht abzutreten. Den 
durch den Kanal von Bacſi gehenden Meridian 
erkennt Japan als Grenze der ſpaniſchen Be⸗ 
ſitzungen auf den Philippinen an. 

Wien, 24. Oktober. Die heutige Feier 
der Inauguration des neugewählten Rectors 
der Wiener Univerſität, Dr. Mentzer, verlief 
überaus ſtürmiſch. Die Mitglieder der beiden 
katholiſchen Verbindungen Auſtria und Nerica 
wurden von der Studentenſchaft aus der 
Univerſität getrieben, wobei es erregte und in 
Thätlichkeiten ausartende Szenen gab. Die 
Veranlaſſung dazu war, daß die Chargirten 
der beiden Verbindungen, obwohl ſie nicht zu 
den ſchlagenden gehören, im vollen Wichs — 
alſo auch mit dem Schläger an der Seite — 
erſchienen. 

Petersburg, 24. Oktober. „Nowoje 
Wremja“ meldet, daß das bei Wladwoſtock 
ankommende Geſchwader am 27. d. Mts. nach 
den koreaniſchen Gewäſſern abdampft. Die 
Lage in Korea ſei ſehr beunruhigend, der 
Vater des Königs ganz in den Händen der 
Japaner. In Japan heerſcht eine ſtarke 
Strömung gegen Rußland. 


Verantwortlicher Redatteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bauſchreiber, 
gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 


Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 
sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


M aurergeſellen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


verſ. pr. 


Mk. 


Köln am Rhein, Sachſenring 8. 
Sprechstunde 8-10 Uhr. Auch brieflich. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
in tauſenden 12 71 8 3 Haus. 
ittel gegen Haarausfall u. uppen⸗ 
abe schen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders Co. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimraung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

mähradot: Probe, ge 
von 15 Mk. monatl. an. 
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zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
3 —— bel R. Schultz, Neuſt. Marit 18. 


schen, sondern nach wirklichem innern Werth, 


daher billiger und preiswerther. 


2. Röstung nach der besten Röstmethode der Welt, 


daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


3. Zweckmässige, einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und 
die Marke vor Nachahmung sichert. 


Man verlange ausdrücklich „Hansa - Kaffee!. 


in ½ Pfd.-Kartons oder in plombirten Säckehen à 5 und 10 Pfd. in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Ich empfehle dem geehrten Publikum mein 
Metall» und Holzſürge 


groß. Lager v. Filzschuhen, Filzpantoff. 
mit und ohne Lederſohlen in ſämmtlichen 
Größen, zu ganz enorm billigen Preiſen. 
in allen Formen und Grüfen, B. Schmidt Wwe. 
ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 
vorkommenden Todesfällen zu den 
allerbilligſten Preiſen die 


aus Bromberg. 
Bau- und Möbeltiſchlerei 
von 


Waltsgott's Nussextract- 
| Haarfarbe 

A. Schröder, 

Coppernikusſtr. 30. 


5 ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich 


ausſehend, echt und dauerhaft färbend, 
Nussoel, ein feines, haardunkeludes 
Haaröl, ſowie Hüne’sEnthaarungs- 
pulver empfehlen Anders & Co. 


Ziehhar monika 


mit offener Nickel Claviatur, 10 Taſten, 

2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel ; 

ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ 

ecken beſchl., 35 2 iR Daſſ Inſtrum., 2 Bälge 
2 — 

Eine gute, ſtark gebaute Schörige Harmonika 
koſt. M. 7,50 u. 10,00; 4chör., 10 Taſten 
M. 10,00, 12,50 ; eine hochfeine mit 19 Taſten, 
4 Bäſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taſten, 
4 Bälle M. 15,00 u. 18,00 u. höher. Große 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerfennungs- 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
berechnet. Umtauſch gern geſtattet. 

Cine herrſchaftl. Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör Thalſtraße 22. 


Eine Wohnung, 

70 g g 2 
ſtraſze r r. hat zu vermiethen 
hi. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 
Ei freundl. mbl. Vorderzim m. ſep. Eing. 


f. 1 od. 2 Hrn. z. v. Schillerſtraße 14 2 Tr. 
Ein gut möbl. Zimmer zu vermiethen 


Baderſtraße 2, I. 


Ulmer & Kaun. 


Schneidemüller 


ſinden ſogleich Beſchäftigung auf 
G. Soppart’s Danpisägewerk. 
Ein Lehrling 


kann eintreten bei: 
A. Wiese, Conditor, Thorn, Eliſabethülr. ö. 


Ein kräftiger Laufburſche 


kann ſich melden Herrmann Fränkel. 


eine Wohnung befindet ſich jetzt 
Coppernikusſtr. AL. "TR 
Frau Alwine Mintner, gepr. Krankenpflegerin. 
Gleichzeitig empfehle mich zum Waſchen 
und Einſargen von Leichen, ſowie Schröpfen 
und Maſſieren. 


mit Wohnung von ſof. od. April 
1 Lad en zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
Steuerpflichtigen für das Steuerjahr 
1. April 1896/97 findet am 


28. Oetober d. J. 


eine Aufnahme des Perſonenſtandes 
der geſammten Einwohnerſchaft einſchließlich 
der Militärperfonen ſtatt. 

Die hierzu erforderlichen Vordruckbogen 
werden den Hausbeſitzern bezw. deren Stell ⸗ 
vertretern in dieſen Tagen zugehen und 
machen wir dieſen die genaue Ausfüllung 
derſelben nach Maßgabe der auf der erſten 
Seite dieſer Bogen gegebenen Anleitung 
zur Pflicht. 

Indem wir noch darauf aufmerkſam 
machen, daß ſolche Perſonen, welche 
die von ihnen zu vorſtehendem Zwecke 
erforderte Auskunft verweigern, oder 
ohne genügenden Entſchuldigungs⸗ 
grund in der geſtellten Friſt garnicht 
oder unvollſtändig ertheilen, gemäß 

68 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis 300 Mk. beſtraft werden 
können, erſuchen wir die Hausbeſitzer bezw. 
deren Stellvertreter, die ausgefüllten Vor⸗ 
druckbogen ſpäteſtens am 4. November 
d. J. zur Vermeidung der koſtenpflichtigen 
Abholung in unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
zurückzureichen. 

Thorn, den 22. October 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypothekenzinſen für 
ſtädtiſche Capitallen, Miethen und Pächte 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Sagte Ennenbeten e, 
Anerkennungsgebühren u. ſ. w. find 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
bis ſpäteſtens den 1. November d. J. 
zu zahlen. 

Thorn, den 21. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Pachtgut Chorab fol in etwa 
11 kleinere Barcellen von je 8— 12 Morgen 
und 2 größere Parcellen von ca. 60 bis 
75 Morgen, — die letzteren beiden je mit 
der Hälfte der vorhandenen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude —, aufgetheilt und vom 
1. April 1896 ab auf 12 Jahre verpachtet 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Verpachtungstermin auf Sonnabend, den 
16, November er., 10 Uhr Vormittags 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedingungen 
im Termin bekannt gemacht werden, jedoch 
auch vorher vom 20. October cr. ab in 
unſerem Bureau 1 und beim Förſter 
Würzburg in Gllek eingeſehen, bezw. gegen 
50 Pf. Schreibgebühren von uns bezogen 
werden können. 

Der Förſter Würzburg zu Ollek iſt 
beauftragt, die zur Verpachtung gelangenden 
Parcellen auf vorheriges Anſuchen vorzu⸗ 
1 und jede gewünſchte Auskunft zu er⸗ 
theilen. 

Thorn, den 4. October 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung 
der Stipendien aus der von dem Herrn 
Rittergutsbeſitzer Emil Gall in Hermsdorf 
im Juni 1894 begründeten „Margarete 
Gall'ſchen Stiftung“ für das nächſte 
Kalenderjahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß ſie ſich demnächſt ſelbſtſtändig 
unterhalten können und zwar kann die 
Ausbildung einen wiſſenſchaftlichen, päda 
gogiſchen, künſtleriſchen, techniſchen, oder 
ge- oder erwerblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerſtande der Stadt 
und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche den 
vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei ⸗ 
fügung ihrer Schul. und ſonſtigen 
Befähigungszeugniſſe, ſowie eines Lebens. 
laufs uns bis zum 15. November d. J. 
einzureichen. 

Thorn, den 14. October 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 17. Ok⸗ 
tober 1895 iſt am heutigen Tage die 
in Culmsee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns und Gaſtwirths 


H Während der Nachtſtunden 2 
Ludwig Jasinski ebendaſeloſt unter Fee wach be 10 einem Spritzenmeiſter und 3 Mann, im Rathhaufe ftationirt, Trieota en ru 
der Firma I. Jasinski in das dies⸗ welche mit einem Schlauchwagen und Hydrantenſtänder ausgerüſtet iſt und als erſte * Schweinefleisch 
ſeitige Firmenregiſter (unter Nr. 26) Loſchhilfe bei jedem in den Nachtſtunden ausbrechenden Feuer ſofort abrückt. Bei Augusta Elenowski aus Königsberg i Pr. Hammelfleiſch 

Bränden auf den Vorſtädten kehrt dieſe Wache nach dem Eintreffen der Feuerwehr zum = Karpfen 

Fe Raihbafe Aid, Ein guter Flügel |xi 
Culmsee, den 18. Oktober 1895, Die Feuer⸗Meldeſtellen werden noch beſonders bekannt gemacht werden. 9 . 9 Schleie 
Königliches Amtsgericht. born, den 23. October 1895. zu verkaufen. Näheres bei —.— 

Berliner Pferde Lotterie; Die Polizei⸗Verwaltung. Elzanowski, Mocker. Hechte 
Ziehung am 8. November er. 5 am. 1,10, N .s I Harmonium, 2 Samovar’s rl 
bangen 8 0 Len qt MEZ HN läser,. Thorn, Ade au ae e Bi 
empfiehlt die Hauptagentur : ; Strobandſtraßen⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke einen Kna . D u nje 
Oskar Drawert. Gerberfttobe Rr. 29.| eee ſich dur Aa e Brochüren, 2 größeren Werke I e 1 50 in bie Spe d. Si Kühner alte 

„Zee, „ mes Grunpftük|(4 B: alle Lexikons, Brehm’s Thierleben ꝛc.), Atlanten, Muſikalien, Conto- | Aeiwartemädeben fof geſuchf. Wo? ſagt d. Erb junge 

Bromberg. Vorſtadt, Waldſtr. 39, bücher, Kautſchuckſtempel ze. 26, ohne Preiserhöhung, auch zu bequemen — _ gr. Dep. Tauben 
nächſte Nähe der Stadt, ſofort billig unter Theilzahlungen. Pünktliche Beſorgung aller Lieferungswerke, Journale und Möblirtes Vorderzimmer 2fenftrig zu ver⸗ Safen 
e bier an u 4. $ aa ohne ne frei „ Nag 0 or rs Sea. 15._ Halter 

enthümer Joseph Kwiatkowski, aupt- gentur der 52 il elma“, agde urg. om 1/11. 1 möbl. Zimm. z. v. m. a. Eier 

E Lebens-, Ausfener-, Renten-, Hofall- und Haftpflicht - Verfiherung, A.-G. engel. Tuchmacerftr. 7, ptr. Kartoffeln 


! ; mit 15 Mrg. Land, 
1 Grundſtück zur Gärtnerei ge⸗ 
eignet, ſofort billig zu verpachten bei 

Bayer. Mocker, Thornerſtr. 35. 


Gummiſchuhe 


— ae ae 
Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2,! Enlmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


Verwaltung und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung Bam 


erfolgen, und zwar entweder mündlich oder unter Benutzung der Fernſprechanlagen der 


glocken, bei Groß Feuer mittelſt dieſer und der Rathhausthurmglocke alarmirt. 


Zuhilfenahme von Leuten mittelſt der Polizeiſpritze gelöſcht, Nachts von der ſtändigen 
Nacht⸗Feuerwehrwache mittelſt eines Hydranten. 


Löſchcorps der Innenſtadt mit allen Spritzen und Waſſerwagen und außerdem nach der 
Oertlichkeit die Spritzen der Vorſtädte aus. 


Hydranten der Waſſerleitung nicht vorhanden find, 
Vorſtadt, auf der Culmer Vorſtadt, mit pi 
Culmer Chauſſee, auf der Bromberger- und Fiſcherei⸗ orſtadt, öſtlich der Linte Paſtor⸗ 
Benderſtraße, in allen dieſen Fällen aber nur dann, 
unzureichend für die Feuerlöſchung erweiſen. 


I mödbl. Zim. ſof. zu verm. Jakobsſtr. 16, I. 


Zn bl. Vorderzimmer vom 1. Betbr. mit 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 


Cheviot und-Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 
zu Fabrikpreisen abgebe. 


B. DOLIVA. 


Artushof. 


Die Kapelle des 


zu geben. 

geſetzt. 
y 

Walter Lambeck aus. 


Thorn. 


werden reparirt 
Marienſtraße 1. 
Schuhmachermeiſter Franz Ostrowski, 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 


| Roher Kaffee bleibt immer das Kefe! 


— æI— 


Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Bekanntmachung des Königlichen 
Polizei⸗Präſidenten vom 15. Oktober d. J. über das Ergebniß, das die Unter⸗ 
ſuchung beſonders angeprieſener Kaffee⸗Surrogate geliefert hat: 


1. Kathreiners Malzkaffee und der Kneippſche und Frankſche Malzkaffee find mit Zucker über⸗ 
zogene, mäßig gebrannte und ſchwach gemälzte Gerſte, enthalten keine Spur von Stoffen, welche dem 
Kaffee eigen ſind, haben weder heilende noch diätetiſche Wirkung und ſind für den Preis von 0,40 Mk. 
pro Kilogramm herſtellbar. 2. Unter dem Namen „Viktoriakaffee“ werden gebrannte und theilweiſe 
geſchrotete Gerſte, unter dem Namen „Kaffeeſchrot“ die Abfälle ſchwach gebrannter Zuckerrüben und 
Cichorienwurzeln in den Handel gebracht. 3. Die gezuckerten Kaffeeſorten, wie ſie von Zuntz 
ſel. Wwe. und vielen anderen Firmen, mit oder ohne Declaration des Zuckerzuſatzes, auf den 
Markt gebracht werden, enthalten vielfach nicht allein Zucker, ſondern auch mehr oder weniger Um⸗ 
wandlungsproducte deſſelben, ſowie mitunter erhebliche Mengen an Waſſer des zur Zuckerung benutzten 
Syrups. Dieſe ſogenannte Glaſirung des Kaffees dient keineswegs lediglich dem Zwecke, das Aroma des 
Kaffees zu conſerviren, ſondern gewährt dem Fabrikanten den doppelten Vortheil, eine künſtlich beſchwerte 
und weniger ſtark gebrannte Waare verkaufen zu können, welche mit heißem Waſſer keine höheren 
Extracte ergiebt als ohne Zuckerzuſatz gebrannter Kaffee. 


Darnach dürfte es ſich für die Conſumenten empfehlen, in den Detail- 
Geſchäften entweder nur rohe (d. h. ungebrannte) oder friſch geröſtete Kaffee's 
zu kaufen, zumal es im Fachhandel ſchon lange allgemein bekannt iſt, daß die 
von oben erwähnten, auswärtigen Röſtereien gelieferte Waare ſchon in Bezug 
auf Gewicht durch das künſtliche Beſchweren der Kaffee's erhebliche Nachtheile 
bietet, von der Qualität derſelben, die ſicherlich durch das Brühen, Bezuckern 


und Ablagern nicht beſſer wird, ganz abgeſehen. 
X. 


Thorn, den 25. Oktober 1895. 


Die Meldung eines Brandes 


empfiehlt 


Delikaten Sauerkohl, 
gute Kocherbſen, 
geſchälte Erbſen, 


Bei Klein⸗Feuer wird gar nicht, bei Mittel⸗Feuer mittelft der elektriſchen Alarm⸗ 


Klein⸗Feuer wird am Tage von den Organen der Polizei⸗Verwaltung unter 


„Groß⸗Feuer“ iſt ſtets dann zu alarmiren, wenn in der Nähe des Feuerheerdes 
alſo bei Bränden auf der Jakobs⸗ Neue Braunſchweiger 
der mit Hydranten verſehenen 


falls die Vorſtadtſpritzen ſich als 


Sind Hydranten der Waſſerleitung in der Nähe der Brandſtelle vorhanden, ſo iſt 
Groß⸗Feuer“ nur dann zu alarmiren, wenn 
entweder das Feuer ſolche Dimenſtonen annimmt, daß die Hydranten nicht 
zur Dämpfung ausreichen oder die Waſſerleitung aus irgend einem Grunde 
verſagen ſollte. r 


. * 


8 3. 
9 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens) wird eine ſtändige 


Mehrere möbl. Zimmer 2 3 immer 


auch ohne Beköſt. 3. v. Kloſterſtr. 20, part.] von ſofort zu vermiethen. Strobaudſtr. 20. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. © chir mer in Thorn. 


Der Abonnementspreis für die drei Goncerte iſt auf 
Schülerbillets und Stehplätze im Abonnement c Perſon 2,00 Mar 
Die Abonnementsliſte 


Morgen Nachmittag 7 Uhr: 
u 1: 
Stapellauf 

des von mir neuerbauten Stromſchiffes. 


C. Gannott, 


Teltower Rühehen, 


Maronen 
J. G. Adolph. 


ff. Pflaumenmuß, 


Hugo Eromin, MHallenstr. dl. 
E Gemiſe⸗Konſerben 2 


empfiehlt au willigen Preiſen 

| dolph 
Fägkich friſche Füßrapmbntter 

empfiehlt Hanse, Gerechteſtr. 11 


Ich empfehle dem geehrten Pudutum mein 
reich ſortiertes Lager in rein. u. halbwoll. 


und Burſchengelaß, 6) 

2. Etage, auch zum 

Comptoir paſſend, vom 1./10. vermiethet 
L. Kalischer. gaderſir 2. 


Symphonie-Concerte. 


Jufanterie-Regiments von Vorcke (4. Bram.) 
deabſichtigt in dieſer Winterfaifon unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn iege 


E drei Symphonie -Concerte 2 


im großen Saale des Artus hofes 


Nr. 21 


2,50 Mk. à 2 * feſt · 
liegt zur gefälligen Einzeichnung bei Herrn 


Das 1. Symphonie⸗Concert findet am 31. d. Mts. ſtatt. 


— 


Zürftenkrone 
Bromberger Vorſtadt 1, Linie, 
Sonnabend, den 26. Oktober: 


Grosses Tanzkränzchen 


bis zum Morgen. 
Anfang 8 Uhr. Eutree frei. 
Es ladet ein A. Standarski. 


Artushof. 
Täglich friſche 
Pr. holl. Austern a 
10 Stück 1 Mk. 50 Pfg. 
C. Meyling. 


BER Heute Sonnabend mE 
von 6 Uhr Abends: 


Broßes Burfeſſen. 


Vormittags: 


Wellfleisch. 
V. Tadrowski. 


Sonnabend Abends um 6 Uhr: 
frische Grützwurst, 


und vom heutigen Tage Schweinefleiſch 
mit 45 Pf pro Pfund. 
Fleifhermfr 8.Gruszczynski, Al Mocker. Bergſtt 40 


Heute Sonnabend Abend: 
— {TISCHE Gris 


mit Suppe. 

J. Köster, Bäckerſtraße 23, 
früher Brückenſtr. 18. 
Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗ Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 

Benjamin Rudolph. 


Der 7 
2’>-Fischvarkanf 
4. — 1 N 


L. Majewski, Fleischermeister, 
Schillerſtr. 1. 


Ein möbl. Zimmer n. vorn, a. m. Vurſchen⸗ 
gelaß, zu verm Culmerſtr. 12, 3 Trp. 


Möbl. Vorderzimmer 
vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. 


Kirchliche Nachrichten 


für Son ut ag, den 27. Oetober 1895: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derfelbe, 90550 
Abends: Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Lindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


0 Bei Mittel⸗Feuer rücken nur die freiwillige Feuerwehr und 3 Kolonnen der ill⸗ 0 ! 7 5 

8 5 W ei 7 e Sehrgegin und 6 Mann, und zwar nur mit Dill 2 055 e 

ydrantenſtandrohren un auch aus. \ 1 F h * 
Bei Groß Feuer rückt die freiwillige Feherwehr und das geſammte ſtädtiſche b eeren, Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


' Herr Prediger Pfefferkorn. 

Nachher Beichte und Abendwabl 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 

Vorm. I Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für ſynodale Zwecke. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 25. abe 1895. 
Der Markt war mit allen Zufubren gut 
beſchickt. i 


gr I. 
* 1 


eu 
Stroh 3 
MER“ Dieran eine Lotterie Weilage. 


